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matiſchen Agenten. 


ſpondenzen von der Seine mehr und mehr der Verzicht auf die 
Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten heraus. 


werde. 


tiſche Künſte und Drohungen nicht erſetzt werden kann. 


zur Gewinnung unentbehrlicher Bundesgenoſſen zu finden. Da- 


gegen darf man ſich freilich trotz alledem der Erwartung nicht hin- 


geben, daß die Chaſſepotgewehre und die wunderbaren Kanonen in 
obligater Begleitung von Alllanzprojekten und fonftigen Drohungen 
allgemeiner Natur nicht auch ferner bei jedem neuen Stadium der 
polttiſchen Entwickelung Deutſchlands den franzöſiſchen Chauviniften 
zum Troſt auf der Bühne erſcheinen werden; die klaffende Wunde, 
welche Sadowa dem aktiv nicht bethelligten alten Gegner jenjeite 
des Rheine geſchlagen hat, wird noch lange Zeit zur vollen Hel⸗ 
lung bedürfen, und den vollen einleuchtenden Beweis der Eben⸗ 
bürtigfeit wied Deutſchland noch auf lange Zeit binaus in der 


Hand behalten müſſen, wenn es unbehelligt die Früchte feiner Selbſt⸗, 


ſtändigkeit genießen will. — Der „Köln. Ztg.“ wird von Paris ge- 
ſchrieben, das Nefultat der preußlſchen Wahlen werde dort mi: 
großer Aufmeirkſamkelt verfolgt, auch die Regierungspartei wünſche 
den Sieg der Radikalen, Partikulariſten und Polen! leicht begreiflich! 
fur dle entſchiedenen Charaktere iſt dieſer Wunſch freilich kein 
|hmeigeipaftes Zeugniß, die vaterlandefeindliche, ich will nicht fagen 
„Geſianung“ aber Wirkunp, der radikalen Partei könnte nicht ſchla⸗ 
gender ans Licht geſtellt werden. Glücklicher Welſe find die ge- 
meinſamen Intereſſen der deutſchen Radikalen und der franzöſiſchen 
egterungspartel durch den Auefall der Wahlen nicht im mindeſten 
gefördert worden. Der Einfluß der entſchiedenen Linken mit ihren 
cu. 40 Stimmen wird im Reichstag um ſo ſtſcherer gleich Null 
lein, als die mit Reigender Erbitterung fortgeſetzten Kämpfe zwiſchen 
dieſer und der national-liberalen Partei die in Wirklichkeit beſte⸗ 
ende prinzipielle Unvertreinbarkeit immer deutlicher hervortreten laſſen. 
Die abstrakte Doctrin wird in Deulſchland vorausſichtlich in glei- 
chem Verhältniß allen Boden verlieren, als der Reichstag Gele- 
genheit finden wird, durch parlamentariſche Behandlung der wich- 
tigsten materiellen Intereſſen das Intereſſe und Verſtändniß für 
praktiſche Politik zu erhöhen. Das deutſche Volk war bis- 
er der Doctrin und dem Idealismus nur verfallen 
weil es beim Mangel einer nationalen Eriftenz zu der 
Praxis des polttifhen Lebens nicht erzogen werden 
konnte. — Die Tbrontede dis Großherzogs von Baden fit bier 
auch in Regierungekreiſen als ein erfreulicher Beweis und als elne 
werthvolle Bürgſchaft des im Süden Deutſchlands ſich im nationa- 
len Sinne vollziehenden Umſchwungs freudig begrüßt worden. — 
Die Verordnung zur Einberufung der Vertrauensmänner aus Hol- 
Nein und Schleswig iſt berelts unterzeichnet worden. Die Bera⸗ 
thungen mit denſelben werden im Miniſterlum des Innern oder im 
Sitzungsſaal der märkiſchen Ritterſchaft ſtattfinden, da die Räume 
des Herrenhauſes nicht mehr dieponibel find. ? 

Zur Beförderung der Pferdezucht in den Elbherzogthü⸗ 
mern iſt ein Laudesgeſtüt in Glücksburg errichtet worden. 
Zur Veranſtaltung landwirthſchafllicher Ausſtellungen tft auch den 
ortlgen landwirthſchaftlichen Vereinen eine Unterſtützung aus Staats- 

itteln zugeſichert worden. — Elngelaufene Nachrichten über die 

fahren und Benachtheiligungen, denen die Auswanderer ausgeſetzt 
Nap, welche ſich verführen laſſen, namentlich per Antwerpen und 
Uverpool ihren Weg zu nehmen, machen es der Preſſe zur Pflicht, 
uswanderungsluſtige vor dem Einſchiffen in ausländiſchen Hafen⸗ 
uten zu warnen und auf den Schutz hinzuweisen, den dieſelben in 
llalſchen Hafenorten finden. Auch amtlich ſoll das Publikum tyun- 
HR in dieſem Sinne gewarnt und belehrt werden. 

Berlin, 6. September. Se. Maj. der König kehite am 
dennerſtag Abend, nach dem Beſuch der Vorſtellung im Opern- 
auſe, wieder nach Babelsberg zurück, empfing daſelbſt geſtern Vor⸗ 
mütage den Beſuch Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen und nahm 
e Meldungen einiger Militärs und die Vorträge des Polizei- 
 fdenten v. Wurmd, des General-Intendanten von Hülſen ꝛc. 
gegen. 
bo, T Aus einem Schreiben aus San Luis Potofi vom 8. Juli, 

on welchem wir Kenntuiß zu nehmen Gelegenheit batten, erfeben 
al, daß der prtußiſche Geſandte für Mexiko, Baron Magnus, da- 
ble in San Luis erkrankt war, aber ſich ſchon in der Beſſerung 
befand. Baron Magnus war bekanntlich Anfangs Juni auf den 
ingenden Wunſch des verſtorbenen Katſers nach Queretaro ge- 
Sf, und batte zwei der ihn begleitenden Advokaten ſogleich nach 
Br Lute vorausgeſchickt, wo der Präfident Juarez damals refl- 
i. Der preußſſche Geſandte, welcher kurze Zeit darauf ſelbſt 


Stettiner 


Den volltönenden Alllanzberich⸗ 
ten aus Salzburg, Paris und Wien während, ſowie kurz nach der 
Zuſammenkunft, folgten die unbeſtimmten vielgedeuteten Kaiſerlichen 
Reden von Arras, Lille und Amiens, dieſen aber folgten die be- 
ruhigenden Cirkulare an bie franzöſtſchen und öſterreichtſchen diplo⸗ 
Als ſicherer Kommentar und als Echo derjel- 
ben klingt nun auch aus den verſchledenen Blättern und Korre- 


Die „Inde- 
pendance Belge“ hat alſo ganz richtig prophezeiet, daß dem küh en 
Salzburger Anlauf zur Aufwielung die Abwlegelung nachfolgen 
Kaiſer Napoleon iſt, wenn auch nicht ein ſo unfehlbarer 
Staatsmann, wie er ſelbſt früher vlelleicht zu glauben geneigt war, 
doch immerhin noch ein zu erfahrener Staatsmann, um ſich ferner 
der Erkenntniß zu entziehen, daß die einmal verſäumte Gelegenheit, 
die Zerriſſenbeit und Ohnmacht Deutſchlands nach Thleres Rezept 
gegen den Willen der Nation aufrecht zu erhalten, durch diploma⸗ 
Napoleon's 
Scharfblick kann es ferner nicht entgehen, daß Graf Bismarck ein 
zu kluger Staatsmann iſt, und daß die Faſſung der Prager Frie- 
dens beſtimmungen der deutſchen Einigung zu freien Spielraum ge- 
währt, daß er nicht die Hoffnung aufgeben ſollte, in einer unzei⸗ 
tigen flagranten Vertragsverletzung eine Gelegenheit und Handhabe 


Abendblatt 


— 
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in San Luis eintraf, wurde zwar von der republikaniſchen Regie- 
rung mit großer Höflichkeit empfangen, aber ſeine Bemühungen, 
das Leben des Kaiſers zu retten, blieben erfolglos. Baron Mag- 
nus, welcher dem Kaiſer das Verſprechen gegeben hatte, für den 
dal, daß fein. Tod unwiderruflich beſchloſſen fei, nach Queretaro 
zurückzukehren, begab ſich darauf ſchleunigſt dorthin, leiſtete dem 
Katſer in feinen letzten Stunden Beiftand und war auch auf den 
beſonderen Wunſch deſſelben bel feiner Erſchleßung am 19. Juli 
Der Kalſer hatte am Abend vor feinem Tode den Gen. 
Escobedo ſchriftlich erſucht, dem Herrn v. Magnus feine Reiche 
auszullefern, um für deren Transport nach Europa Sorge tragen 
Als der General indeſſen die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches verweigerte, kehrte Baron Magnus ſofort nach San Luts 
zurück, um hier für diefen Zweck bei der republlkaniſchen Regle⸗ 
Hier warf ihn ein Fleber, die Folge der 
erllttenen Gemüthserſchütterung und der Anſtrengungen der unge- 


zugegen. 
zu können. 


rung wirkſam zu ſein. 


wohnten ſchwierigen Reifen, welche Tag und Nacht ohne Unter- 


brechung gemacht werden mußten, aufs Krankenbett. Baron Mag- 
nus iſt in San Luls in der Behandlung eines geſchickten deutſchen 


Arztes, ihm wird, den Umftänden nach, eine ſorgfältige Pflege zu 
Theil und iſt nach dem Schreiben gegründete Hoffnung für ſeine 
Geneſung vorhanden. (Sp. Z.) 


— Eigenthümlich iſt die Haltung bedeutenderer Schweizer 
o hat der Bund und mit ihm 
t, Preußenhaß zu predigen. 
en, daß ſie ſicherer iſt zwiſchen 
te ſich das Gleichgewicht hal- 
en Frankreich. Der Harden- 
tſchuldigung für ſogenannte 


Blätter in der deutſchen Frage. 
andere bedeutendere Organe aufge 
Die Schweiz ſcheint begriffen zu h 
zwei europäiſchen Nationalmächten, 
ten, als gegenüber einem übermä 
kende Republikantsmus kennt keine \ 
deutſche Parteten, die im Bunde mit Frankreich Preußen d. h. 
jetzt Deutſchland, demüthigen wollen. Solche Leute find ihm ver- 


- 


ächtlich. Aber die Anſicht wird mit aller Entſchledenheit aufgeſtellt, 


daß, nachdem die deutſchen Südſtaaten dem Salzburger Verlockungs⸗ 
verſuch gegenüber ſich ſtark erwieſen haben, Preußen nun auch 
ſeinerſeits feine deutſche Pflicht zu füllen habe und nicht zögern 
dürfe, die Konſequenzen feiner neuen Machtſtellung zu ziehen. 

— Der dem Bundesrathe — Etat des norddeutſchen 


verwaltung. — Die Bundes-Einnahmen ergeben ſich bekanntlich 
aus Zöllen, Verbrauchs ⸗Steuern, gemeinſchaftlichen Einrichtungen, 
wie Poft-, Telegraphen⸗ und Elſenbahnweſen, und aus Matrikular⸗ 
Beiträgen der Einzelſtaaten. 

— Wie die „3. C.“ hört, hat die preußiſche Regierung im 
Bundesrathe den Antrag auf Elnſetzung einer Kommiſſton zur Aus- 
arbeitung des Entwurfes einer Prozeßordnung für die Staaten des 
norddeutſchen Bundes geſtellt, welche aus angeſehenen Jurlſten des 
Bundesgebietes beſtehen ſoll. 

. Die Geb. Admiralitätsräthe Elbertshagen und Coupette 
haben ſich vor einigen Tagen zur Ausſtellung nach Paris begeben. 
Von da geht der eine nach Toulon, der andere nach der Themſe 
zur Abnahme der Panzerſchiffe, die Ende dieſes Monats an den 
deutſchen Geſtaden eintreffen werden. Von neuen Schiffsbauten iſt 
für 1868 nur eine Brigg in Ausſicht genommen. 

— Der „St.-Anz.“ veröffentlicht folgende Königliche Verord- 
nung, betreffend das Münzweſen in den neu erworbenen Landes- 
theilen, vom 24. Aug. 1867. Es wird darin Folgendes beftimmt: 

§. 1. In den durch das Geſetz vom 20, September 1866 
und durch die beiden Geſetze vom 24. Dezember 1866 mit der 
preußiſchen Monarchie vereinigten Landestheilen, auc ſchließlich des 
Gebietes der vormaligen freien Stadt Frankfurt, treten die in dem 
älteren Staatsgeblete geltenden Beſtimmungen für das Münzweſen, 
insbeſondere das Münzgeſetz vom 4. Mal 1857, mit der Maß 
gabe in Kraft, daß die im vormaligen Königreich Hannover und 
im vormallgen Kurfürſtenthum Heſſen nach der Ihaler-Währung 
ausgeprägten Kourantmünzen und Silberſcheldemünzen, fo wie die 
Kupferſcheidemünzen kurheſſiſchen Gepräges den preußiſchen Landes- 
münzen gleichgeſtellt werden, und daß dem Handelsſtande in Altona 
und deſſen Umgebung die Rechnung in Mark Banko geſtattet blelbt. 
§. 2. Bel Zablungsverblndlichketten, welche auf die den preu- 
ßiſchen Landesmünzen nicht gleichgeſtellten ſeltherigen Landes münzen 
der bezüglichen im §. 1 bezeichneten Gebtetstheile lauten, findet 
die Umrechnung nach folgender Werthsbiſtimmung ſtatt: 1) zebn 
bannoverſche Pfennige gelten gleich zwölf preußiſchen Pfeunigen, 
2) ſieben Gulden ſüddeulſcher Währung gelten gleich vier Thalern 
preußiſch, 3) fünf Mark Kourant gelten gleich zwei Thalern preu- 
ßiſch, 4) vier Thaler dänſſcher Reichsmünze gelten gleich drei Tha⸗ 
lern preußiſch. — Bel dieſer Umrechnung werden Brüche, wenn fie 
weniger als einen halben Pfennig preußiſch betragen, außer An- 
ſatz gelaſſen, wenn ſie mehr ala einen halben Pfennig betragen, 
für einen vollen Pfennig gerechnet. Bet fortlaufenden terminweiſen 
Zahlungen findet die Abrundung uur für die Summe der während 
eines Kalenderjahres zu zahlenden Raten ſtatt. $. 3. Die Münzen 
ſchleswig-bol ſeintſchen, naſſauiſchen und heſſen-domburgiſchen Ge⸗ 
präges, mit Ausſchluß der Vereinsthalzr (Art. 8 des Münzvertra⸗ 
ges vom 28. Januar 1857), jo wie die Kupfermünzen hannöver⸗ 
ſchen Gepräges And nach den im §. 2 beſtimmten Werthsverhält⸗ 
niſſen gegen preußiſche Landesmünzen elnzulsſen. Die Einlöſungs⸗ 
friſt iſt auf mindeſtens vier Wochen feſtzuſetzen und wenigſtens drei 


Monate vor ihrem Ablaufe öffentlich bekannt zu machen. Der 


Finanzminiſter hat das Nähere hierüber zu beſtimmen und dle 
Kaſſen zu bezeſchnen, bei welchen eine jede von jenen Münzſorten 
zur Einlöſung angenommen wird. Mit dem Ablaufe der Einlö- 


eitung. 


Sonnabend, den 7. September. 


preis in Stettin dtcrtelfährtich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


drr een. 


ſungsfriſt treten die aufgerufenen Münzen außer Kours, ſo daß 
dleſelben von da ab in Zahlung nicht mehr angeboten werden bür- 
fen. §. 4. Bie zum 31. Dezember d. J. if Jedermann ver⸗ 
pflichtet, auch die den preußiſchen Landesmünzen nicht gleichgeſtell⸗ 
ten ſeltherigen Landesmünzen in den im 6. 1 bezeichneten Gebiets 
theilen in Zahlung anzunehmen. Auch if bis zu dleſem Zelt⸗ 
punkte die Rechnung in den feitherigen Landes münzen geſtattet. 
§. 5. Im Gebiete der vormaligen freien Stadt Frankfurt ift 
Jedermann verpflichtet, bei Zahlungen der Staatskaſſen die preu- 
hiſchen Landesmünzen und die ihnen gfeichgeftelten Münzen nach 
dem im F. 2 zu 2 beſtimmten Werthsverhältulſſe anzunehmen. 
§. 6. Die für das ältere Staatsgebiet ergangenen Vorſcheiften 
wegen der preußſſchen Kaſſen Anweifungen finden fortan in den 
durch die Geſetze vom 20. September und 24. Dezember 1866 
der preußiſchen Monarchle einverleibten Landestheilen Anwen- 
dung. — Die kurbeſſiſchen Kaſſen-Anwelſungen werden den preu- 
ßiſchen Kajjen-Anmweifungen gleichgeſtellt; auch find in dem Ge⸗ 
biete des vormaligen Herzogtums Naſſau die Noten der nafjau- 
ſchen Landesbank von den Staatskaſſen fernerhin in Zahlung an- 
zunehmen. 

Flensburg, 4. September. Der Minifter v. Selchow, 
ſowie der Oberpraſident Baron Scheel⸗Pleſſeu haben heute Audten⸗ 
zen erthellt. Gegen unſern Bürgermeifter Bong-Schmidt wurde 
aus geſprochen, daß von Seiten der Regierung gewiß möglichſt Be⸗ 
dacht darauf genommen werden würde, unſerm leider darniederlie- 
genden Verkehr alle Unterſtützung zu Thell werden zu laſſen; 
gleichfalls ſind die Vertreter des Angler landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins von den Worten des Miniſters befriedigt heimgekehrt. — 
Von den bieſigen Landwehrleuten find in letzterer Zeit mehrere 
auf Anuſuchen von den bevorſtehenden Militär-Uebungen befreit 
worden. Meiſteas find das Familienväter und alleinige Vorſteher 
ihres Geſchäfts und find dieſe Leute ſehr froh. Man fiebt auch 
daraus, daß die Behörden alle billigen Anforderungen erfüllen, 
was andererſelts Sympatpte erwecken muß. 

Bremen, 4. September. Von den in Bau gegebenen acht 
Smacks der erſten deutſchen Nordſee-Fiſcherel-Geſellſchaft find drei 
fertig und im Begriff, zum erſten Male auf den Fang zu gehen. 
Die übrigen fünf werden ebenfalls wohl noch im Laufe des Sep⸗ 
tembers vom Stapel laufen. 
ſofern kaum ein Verluſt, als die gegenwärtige Laichzeit der Fiſche 
den Netzen doch nur dürftige Züge gewährt. Die engliſchen Smacks, 


die jetzt häufig bloß deshalb in die Weſer einlaufen, um aus dem 


großen Magazin der Flſchereigeſellſchaft in Geeſtemünde Eis zu 
kaufen, klagen ganz ebenſo über geringen Fang wie ihre deutſchen 
Konkurrenten. Im Uebrigen gleicht für dieſe die Nähe der Fiſch⸗ 
gründe und die Höhe der Preife einigermaßen aus, was die Relch⸗ 
haltigkeilt der Netzzüge zu wünſchen übrig läßt. Korvetten-Kapi⸗ 
tän Werner, der dle Erſte Deutſche Nordſee⸗Fiſcherel-Geſellſchaft 
im vorigen Herbſt bier mitdegründet, iſt jetzt in Danzig darüber 
aus, eine Oſtſee-Fiſcheretl ins Leben zu rufen. Er lebt dort be⸗ 
kanntlich fett einigen Monaten als Oberwerft-Direftor. 
Slusiaud, 

Wien, 4. September. Es werden noch einige Tage ver⸗ 
gehen, ehe die beiden Deputationen ihre Verhandlungen werden 
weiterführen können, denn erſt heute hat Hr. v. Lonpay der unga⸗ 
riſchen Deputatton jene Vorlage übergeben, in welcher die Regie- 
rung ihre Anſchauung bhinſichtlich der Quotenbemeſſung entwickelt. 
Die ungarlſche Deputation hat nun beute in einer Plenarſitzung 
die minifterielen Propoſtttonen einer Berathung unterzogen, doch iſt 
noch kein Beſchluß gefaßt worden, und es dürfte bis gegen Ende 
dieſer Woche dauern, ehe die relchstätbliche Deputatlon in der Lage 
ſein wird, auch ihrerſelts in die Berathung des neuen ungariſchen 
Elaborats einzutreten. 

Wenn die Deputatlonen aber überhaupt mit ihrer Arbeit vor 
Zuſammentetit des Reichsralhs zu einem, auch nur vorläufigen Ende 
kommen wollen, müſſen fi dieſelben beeilrn, denn in Abgeordneten⸗ 
kreiſen clrkulttt das Gerücht, Hr. Giefra, der Präſident, brabſich⸗ 
tige, die Sitzungen dieſes Körpers am 20. d. Mts. wieder zu er⸗ 
öffnen. Der Ausſchuß des Abgeordnetenbauſce, der mit den Vor- 
arbeiten für Reviſion der Verfaſſung beauftragt iſt, wird ſchon am 
Sonnabend jeine Thätigkeit wieder aufnehmen. 

— Hier hat nunmehr die Bewaffnung der aus dem Lager 
bei Bruck zurückgekehrten Truppen mit Hinterladungs-Gewebren be- 
gonnen. Die hieſige Garniſon ſoll noch im Laufe dieſes Monate 
durchgängig mit den neuen Gewehren verſeben werden und die 
ganze Armee binnen Jahreefriſt damit ausgeſtattet fein. Weshalb 
die Verthetlung der Hlinterlader an die bier flationirten Abthei— 
lungen erſt jetzt, nach der Rückkehr derſelben aus dem Lager, ftatt- 
findet, iſt eines von den vielen Räthſeln, welche unſere Milttär⸗ 
Verwaltung der öffentlichen Meinung zum Löſen auſglebt. Räth⸗ 
ſelhaft iſt für das hieſige Publikum ferner, weshalb Hr. Rouher 
uns heute früh eilig verlaſſen hat, ohne mit dem geſtern Abend 
aus Gaſtein eingetroffenen Hrn. v. Beuſt eine Zuſammenkunft ge⸗ 
babt zu baben. Dadurch finden ſich Jene in ihrer Anſicht ſehr 
weſentlich beſtärkt, welche meinen, daß die Salzburger Entrevue 
ganz obne Reſultat geblieben iſt, well Herr v. Beuſt daſelbſt fein 
bindendes Engagement für Oeſterreich übernehmen zu dürfen glaubte. 
Der Reichskanzler iſt am Weſtbahnbofe vom Miniſter Grafen Taaffe 
empfangen worven und ſoll heute eine längere Audlenz beim Katjer 
gehabt haben. 

— Heute iſt hier der erſte öſterreichiſche Lehrertag eröffnet 
worden, zu welchem ſich mehr als tauſend Lehrer aus allen Thellen 


der Monarchle eingefunden haben. Als das anzuſtrebende Ziel 
wurde von dem Vorfipenden, 


Volksſchule bezeichnet; eine Aufgabe, deren Löſung allerdings bei 


uns zur brennenden Frage geworden iſt. Bel der ſpäter folgenden 


Daß es nicht eher geſchlebt, if in⸗ 


Direktor Bobies, die Hebung der 


Wahl des Vicepräſidenten, zu welchem Poſten Herr Guttmann aus 
Ungarn vorgeſchlagen worden war, entſpann ſich eine lebhafte Dis- 
kuſſton über die leidige Natlonalitätenfrage, die glücklicherweſſe durch 
das Inpromptu eines Mitgliedes: die Wiſſenſchaft kenne keine Na⸗ 
tionalität, noch bei Zeiten zu einem befriedigenden Abſchluß gebracht 
wurde. 

— Das Gerücht, daß Frankreich ſich anheiſchig gemacht habe, 
an Oeſterreich 300,000 Cbaſſepot-Gewehre zu liefern, iſt offenbar 
unbegründet. Dies ergiebt ſich ſchon daraus, daß Se. Maj. der 
Kalſer noch vor der Salzburger Konferenz endgültig entſchteden 
hatte, die kalſerliche Armee mit Hinterladungs-Gewebren nach dem 
Syſtem Wörndl zu bewaffnen. Unſere Gewehrfabriken find bereits 
mit der Effektutrung ärartſcher Aufträge, Wörndl-Gewehre zu lie⸗ 
fern, beſchäftigt. 

Wien, 5. September. (Poſt.) Der Vorfall in Ruſtſchuk, 
bei welchem auf einem öſterreichtſchen Dampfer („Germania“) mit 
Genehmigung des öſterreichtiſchen Konſuls zwei politiid Kompro⸗ 
mittirte von den türkiſchen Soldaten auf die empörendſte Weiſe 
niedergeſchoſſen wurden (die telegrapbiſche Meldung der „Wiener 
Abendpoſt“ hat den Vorfall jedenfalls ſehr abgeſchwächt; es ſollen 
mehrere hundert Schüſſe abgefeuert worden fein und der Dampfer 
bedeutende Beſchädigungen erlitten haben), hat hier, wie dle Preſſe 
ſchrelbt, die größte Entrüſtung hervorgerufen und wird jedenfalls zu 
langwierigen Verhandlungen Anlaß geben. Bulgaren, Griechen und 
Rumänen fürchten ſich, in Zukunft ein öſterreichtſches Schiff zu be ⸗ 
treten, weil ſie gewärtigen müſſen, auf demſelben der Willkür türki- 
ſcher Behörden preisgegeben zu werden. Nur die Rubigſten und 
Kaltblütigſten fehen ein, daß die öſterreichiſche Regierung nicht dafür 
verantwortlich fein kann, wenn einer ihrer Konſuln ſeine Stellung 
und ſeine Pflichten ſo ſebr verkannte, daß er ſich berufen füblte, 
für den türkiſchen Paſcha Poltzeidienſte zu verrichten und ſeinen 
Myrmidonen zu geſtatten, auf einem Dampfer unter öſterreichiſcher 
Flagge Blutthaten zu verüben. Wenn der öſterreichiſche Kalſerſtaat 
die Erbaltung des osmanischen Reichs auch für eine politiſche Noth- 
wendigkeit halten mag, ſo wird ihm die Erhaltung der eigenen 
Würde doch jedenfalls noch weit mehr am Herzen liegen, und er 
wird deshalb hoffentlich nicht zögern, den k. k. Konſul von Ruſt-⸗ 
ſchuk zur Verantwortung zu ziehen. Es würde dadurch den Re- 
frimtnationen der übrigen Mächte von worherein die Spitze abge- 
brochen. Der ruſſiſche Konſul in Ruſtſchuk hat ſeine Flagg ein- 
gezogen und hält ſich bereit, die Stadt zu verlaſſen; Serbien ſoll 
bereits gegen dieſe Gewaltthat, welche die Autonomie des Landes 
verletzt, weil der ſerbiſche Reiſepaß nicht reſpektirt wurde, proteſtirt 

aben. 
5 Paris, 4. September. Man war bier einen Augenblick 
durch das Gerücht beunrubigt, daß die Mittelmeer-Flotte Ordre 
zum Auslaufen in die kürkiſchen Gewäſſer erhalten habe, indeſſen 
reduzirt ſich die Sache glaubwürdigen Mittheilungen zufolge auf 
einer Inſpektion jener Flotte, welche der Marineminifler vorzu⸗ 
nehmen gedenkt. 

— Die Weltausſtellung hat ihre Anziehungskraft noch nicht 
verloren, und es iſt mehr denn je davon die Rede, daß dieſelbe 
bis zum 31. Oktober verlängert werden ſoll. Die Verwaltung der 
Eiſenbahn nach Orleans bat jo eben einen fiebenten Bergnügungs- 
zug für Ausſtellungs ⸗Beſucher aus der Mitte und dem Süden 
Frankreichs veranſtaltet, und es ſollen noch jo viele Anmeldungen 
unberückſichtigt geblieben ſein, daß man noch drei derartige Züge 
zu organtſtiren gedenkt. Das Schickſal des Ausſtellungs-Palaſtes 
iſt noch in der Schwebe, da ſich für deſſen Erhaltung immer zahl- 
reihere Stimmen erheben. Nur der Kriegsminiſter glaubt auf die 
Benutzung des Marsfeldes für milttäriſche Zwecke nicht verzichten 
zu können, und es würde voraueſichtlich ein Kaiſerlicher Machtſpruch 
erforderlich ſein, um zwiſchen den entgegengeſetzten Wünſchen zu 
entſchetden. 

Spanien. Man ſchreibt aus Parls vom 4. September: 
Ein öffiziöfes Blatt theilt beute mit, daß zwei ſpaniſche Offiziere (Flücht⸗ 
linge) den Behörden von Pau in Beatn verſichert hätten, ein gebel⸗ 
mes Comité in Paris habe die meiſten der Chefs des ſpaniſchen 
Aufſtandes nach Spanten geſchickt. Der General Prim ſoll in 
Katalonien verſteckt ſein. Seine Verlegenheit dürfte groß ſein. 
Es handelt ſich für ihn nicht blos darum, den Nachforſchungen der 
ſpanſſchen Regierung zu entgehen, ſondern — falls ihm letzteres 
gelingt — ſeine nach Frankreich geflüchteten Partijanen zu bejänf- 
tigen, die, wie aus dem ſüdlichen Frankreich geſchrieben wird, wü⸗ 
thend darüber ſind, daß er ſich nicht gezeigt, ſondern weit vom 
Schuſſe gebalten babe. 

Kopenhagen, 4. September. In unſern militärtſchen 
Kreſſen find einige nennenswerthe Veränderungen vorgekommen, 
welche der Keſſis in unſerem Milttärreſſort ein Ende machen. Der 
General-Lieutenant Hegermann-Lindencrone (früber General-Adju- 
tant bei König Friedrich VII.) und Generalmajor Kaufmann ha— 
ben ihren Abſchled erhalten. Seit dem letzten unglücklichen Kriege 
batten dieſe Herren die öffentliche Meinung gegen ſich und vom 
Kriegsminiſter wurden fie nicht als geeignete Werkzeuge zur Durch- 
führung der neuen Armerorganijation angeſehen. Das General- 
Kommando im weſtlichen Theile des Reiches erhält an Hegermanns 
Stelle der bisher nur charakteriſirte Generalmajor Scharffentzerg, 
General-Inſpektor der Infanterſe, welcher gleichzeitig zum wirklichen 
Generalmajor mit der ihm vorbehaltenen Anctennität ernannt 
worden iſt. 

Athen. Das wichtigſte Eteigniß auf dem Kriegeſchauplaze 
während der letzten Tage iſt die türkiſche Expedition gegen das 
Plateau von Omalos. Wie alle früheren Expeditionen iſt auch 
dieſe mit einer Schlappe der Türken geendet. Letztere, von Aall— 
Verrhi Paſcha kommandirt, beſetzten Amalos, ohne Widerſtand zu 
finden; es ließ ſich aber auch kein Kandiote jeben. Alle Ortſchaf⸗ 
ten waren wie ausgeſtorben und die Brunnen verſchüttet. Der 
Durſt und die Schwierigkeiten bel dem Transport von Proviant 
machten die Stellung der Türken unballbar und fie zogen ſich auf 
die Provinz Selino zurück. Bei dleſer Bewegung wurden ſie aber 
von den Inſurgenten unter Hadji⸗Michalis nachdrücklich angegrif- 
fen, und die Türken ſelbſt berechnen ihre Verluste bei dieſer Gele- 
genbeit auf mehrere bundert Mann. Elnige Gefechte haben auch 
in der Provinz Sphakia ſtattgefunden. Der Geſundbeitezuſtand 
der türkiſchen Armee iſt noch fortdauernd ein höchſt trauriger. 
Dyſſenterie und Typhus richten, namentlich in dem Korps Maho- 
met Paſcha's in Apokorona arge Verheerungen an. Mehrere Kom- 
pagnien find durch die Krankheit bis auf kaum dreißig Mann zu- 


ſammengeſchmolzen. Nach Kanea, wo die Türken neue Lazarethe 
eingerichtet haben, wurden noch vor wenigen Tagen wieder über 
800 Kranke transportirt. Omer Paſcha verwellt noch immer in 
Kanea. Reſchtd Paſcha konzentrirt alle verfügbaren Truppen bel 
Hagla-Barbara, und die Inſurgenten ziehen ſich bei Gergert zu⸗ 
ſammen, wo bereits 4000 Mann ſtehen ſollen. 


* 


Pommern. 

Stettin, 7. September. Hier eingegangener amtlicher An- 
zeige zufolge ſind in der Nacht zum 27. Auguſt aus dem Königl. 
Orangerie-Gebäude in Potsdam vier äußerlich geſchliffene und 
polirte Stücke roher Bernftein, (werthvolle Kabineteſtücke) geſtohlen. 
Eins der Stücke wog 2 Pfd. 24 Loth, war mehrfach ſpaltig, mit 
ſichtbar eingewachſenem Inſekt, die untere Fläche hellgelb; das 
zweite Stück, in beinahe vierediger Form von gelblicher Farbe, hatte 
ein Gewicht von 2 Pfd. 6 Loth; das dritte, von ähnlicher Farbe, 
wog 1 Pfd. 28 Loth und das vierte von ſchöner hellgelber Farbe 
in länglicher Form, 1 Pfd. 5 Loth. 

— Nach der Aufmachung der Adminiftration des Bureau 
Veritas in Paris, find im Ganzen im Juli d. J. 167 Total- 
verluſte (in allen Gewäſſern) zur Kenntniß gebracht. Davon waren: 
68 Engländer, 25 Norweger, 22 Amerikaner, 14 Franzoſen, 8 
Dänen, 8 Preußen, 6 Holländer, 2 Bremer, 2 Spanier, 1 Ita- 
liener, 1 Mecklenburger, 1 Ruſſe, 1 Schwede und 8 unbekannter 
Flagge, zuſammen 167; dazu die ſchon früher gemeldeten 1517 
Verluſte, giebt eine Geſammtzahl vom 1. Januar bis zum 31. Juli 
d. J. von 1864 Schiffen gegen 1659 im gleichen Zeitraume des 
verfloſſenen Jahres. 

— Heute früh gegen 6 Uhr erſchoß ſich in der Kaſerne am 
Königsplatz auf ſeinem Zimmer, während er ſich in demſelben zu⸗ 
fällig einen Augenblick allein befand, der der Handwerker⸗Abthel⸗ 
lung des Königs⸗Regiments angehörige Schneider Albert Käding 
aus Arnswalde. Derſelbe, welcher freiwillig beim Militär einge- 
treten, war ein durchaus ordentlicher, ſollder Menſch und läßt ſich 
nur annehmen, daß Lebensüberdruß, geſteigert durch unglückliche 
Liebe, das Motiv zum Selbſtmord geweſen iſt. Man will an K. 
muthmaßlich in Folge eines Zerwürfniſſes mit ſeiner Braut, ſelt 
etwa 8 Tagen beſondere Niedergeſchlagenheit bemerkt haben. 

— Dem Dlenſtmädchen des Regierungs-Aſſeſſors v. S., Vic⸗ 
toriaplaz Nr. 5 wurden geſtern vom verſchloſſenen Hausboden 
mehrere dort zum Trocknen aufgehängte Hemden geſtohlen. — In 
der Nacht zum 4. d. Mts. find von dem bei Bridow vor Anker 
liegenden Schiffe des Kapitäns Schakow aus Ueckermünde zwei 
Säcke mit ungereinigtem Flachs, 30 Thaler werth, geſtohlen. 
Einer der Säcke war mit dem Namen Spenger gezeichnet. 

— In vergangener Nacht gegen 2 Uhr brach in dem im Neu- 
bau begriffenen, indeſſen beinahe vollendeten Hintergebäude des 
Nagelſchmied Franck, Bredow Nr. 84, Feuer aus, welches dieſes 
Gebäude bis auf einige Mauerſtücke niederbrannte, das anſtoßende 
Vorderhaus ebenfalls faſt ganz zerſtörte und die in demſelben woh- 
nenden acht Familien obdachlos machte, ſowie dieſelben ihrer ganzen 
nicht verſicherten Habe beraubte. Allem Vermutben nach liegt hier 
eine böswillige Brandſtiftung vor. Der Hauebefiger war ſeit geſtern 
Abend verreift. N 

— Der Regierungs-Aſſeſſor v. Henning if vom 1. k. M. 
ab von der Königl. Regierung zu Köslin an die Königl. Regierung 
zu Stralſund verſetzt worden. 

— Die Poſtexpedienten Fink in Colberg und Rapfilber in 
Bütow ſind nach Kaſſel verſetzt. 

— Die „Neue Stettiner Zeitung” bringt in No. 416 wieder einen 
Artikel voll der gehäſſigſten Angriffe wider den Landrath Staven- 
hagen hier. Wir haben uns genau nach dem Sachverhalte erfun- 
digt. Wie zu erwarten, beruhen die Anfeindungen der „N. St. Z.“ 
wleder auf lauter Entſtellungen und Dichtungen und beweiſen nur, 
wie überaus leichtfertig dieſes demokratiſche Blatt in feinen An⸗ 
ſchuldigungen wider die Männer anderer Partsien iſt. Der Sach— 
verhalt iſt folgender: 

Der Kutſcher des Gutsbeſitzers Germershauſen in Scheune 
hat bei dem Landrath Stavenhagen angezeigt, daß er aus den 
Dienften des Herrn Germershauſen entlaſſen ſei, well er für den 
Landrath Stavenhagen geſtimmt habe; es jei dies kein genügen: 
der Grund zur Dienſtentlaſſung und wolle er daher Lohn und 
Koſt für die Zeit des Miethsberbältniſſes einklagen. Dazu müſſe 
aber ein poltzeilicher Sühneverſuch voraufgehen und bitte er den 
Herrn Landrath dieſen Sübneverſuch anzuordnen. In Folge dieſer 
Anzeige war es die Pflicht des Landraths dieſen Sühneverſuch 
anzuordnen. Er hat dieſe erfüllt, indem er als vorgeſetzte Be⸗ 
börde die Ortepolizet von Scheune, d. b. den hleſigen Magiſtrat 
anwies, der Sühneverſuch abzuhalten, zugleich aber amtlich feſtzu⸗ 
ſtellen, ob und wiefern ſich der ꝛc. Germershauſeu etwa ſtrafbare 
Handlungen in dieſer Angelegenheit erlaubt habe. Dies iſt der 
Sachverhalt. Was hat die „N. St. Z.“ an dieſem Verfahren des 
Landrathes auszuſetzen? Hätte der Landrath nach ihr dem Kutjcher 
den Sühneverſuch unberechtigter Weiſe verweigern ſollten? Oder 
billigt die „N. St. Z.“ wohl gar das Verfahren des Gutsbeſitzers 
Germershauſen, welches, wenn die Behauptungen des Kutſchers ſich 
als wahr ergeben ſollten, die allgemeine Verachtung aller rechtlich 
Denkenden verdienen würde? Aber freilich die „N. St. Z.“ hält 
den Männern ihrer Partei alles erlaubt, den Gegnern alles ver- 
boten. 

Ebenſo unbegründet iſt, wie wir hören, der zweite Vorwurf, 
der Landrath habe ſich unbefugter Weiſe die Wablprotokolle vor- 
legen laſſen. Die Thatſache iſt, wie wir hören, Folgende: Acht 
Tage vor der Wahl müſſen bekanntlich die Wablvorſtände ꝛc. be- 
kannt gemacht werden, wenn die Mahl Gültigkeit haben ſoll. Bis 
kurz vor dleſen Tagen halte die Könkgliche Regierung die betreffen- 
den Verfügungen über die Wahl noch nicht getroffen. Der Land- 
rath glaubte die Sache deshalb nicht wefter aufſchteben zu lönnen, 
und erließ, da er das vorige Mal zum Wahlkommiſſarius ernannt 
war, die betreffenden Schreiben, worin er unter andern die Wahl- 
vorſtände aufforderte, die Wablprotokolle nach der Wahl an ihn 
einzuſenden. Später ward der Landrath Coſte zum Wahlfon- 
mifjarius ernannt, der Laadrath Stavenhagen bielt aber, um Ver⸗ 
wirrung zu vermelden, die Einſendung der Wahlprotokolle an ihn 
aufrecht. Die Wablprotokolle hat er demnächſt an den Landrath 
Coſte geſandt, an den auch einzelne Protokolle direkt gegangen find, 
ebenſo wie aus dem Greifenhagener Kreiſe einzelne an den Land— 
rath Stavenhagen eingeſandt find. Das alſo iſt die zweite Sache, 
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demokratiſchen Blattes, als daß ihr der Ausfall der Wahlen im 


um derentwillen die „N. St. Z.“ Lärm ſchlägt, als ſei das Vater⸗ 
land in Gefahr. 
Wir wiſſen keinen andern Grund für dies Verhalten des 


konſervativen Siune zu Kopfe geftiegen if, und man ihr deshalb 
bie irren Phantaſten, in denen fie ſich ergeht, zu Gute halten muß. 


Wermiſchtes. 

— (Verbrennung einer jungen Dame.) Im Hauſe 
des Dr. Meiner in Prekirchen (Mähren) ereignete ſich, wie wir 
Wiener Blättern entnehmen, am vergangenen Sonnabend Abend 
ein entſetzliches Unglück. Man feierte die Verlobung der jüngeren 
Schweſter der jungen liebenswürdigen Doktorsgattin und hatte aus 
dieſem Anlaſſe zahlreiche Gäſte geladen. Nach dem Souper wurde 
nach Punſch gerufen, und die Hausfrau ließ es ſich nicht nehmen, 
denjelben eigenhändig zu bereiten. Um die nöthigen Ingredienzen 
zu bolen, begab fie ſich in die über dem Hausgang gelegene Speije- 
kammer, eine brennende Petroleum-Lampe in der Hand haltend. 
Wenige Minuten nach ihrer Entfernung hörten die Verlobungsgäſte 
einen fürchterlichen Schrei, und als Alle auf den Gang eilten, lag 
die junge Dame bereits in hellen Flammen auf dem Boden, 
und nicht mehr im Stande, ſich zu bewegen oder zu ſprechen. 
Trotz der ſchnell angewendeten ärztlichen Hülfe war die Un- 
glückliche nach einer halben Stunde bereits eine Leiche. Nach allen 
Anzeichen zu ſchließen, war der Armen die Petroleum -Lampe aus 
der Hand gefallen und die brennende Flüſſigkeit hatte die langen 
Kleider in Flammen geſetzt. Das Haus der Freude verwandelte 
ſich in ein Trauerhaus. Die Schweſter der Verunglückten, die 
junge Braut, verfiel vor Schrecken in eine lebensgefährlich Krankhelt; 
der Gatte iſt vor Schmerz außer ſich. Die Aermſte hinterläßt zwei 
Knaben im Alter von 2 bis 3 Jahlen. 


Neueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 4. September. Heute Vormittag 10 Uhr 
33 Minuten traf die Königin von Würtemberg auf der Rückreiſe 
von Paris hier ein, und wurde am Bahnhofe von dem Großher⸗ 
zog begrüßt. Nach kurzem Aufenthalte ſetzte Ihre Majeſtat die 
Neife nach Frledrichshafen fort. — Heute Nachmittag zwei Uhr iſt 
der Prinz von Wales, von Wiesbaden kommend, bier eingetroffen 
und wurde am Bahnhof von dem Großherzog begrüßt. Sofort 
begleitete der Großherzog den Prinzen auf der Weiterreiſe nach 
Raſtatt, und von da in bereitſtehenden Hofwagen zur Rennbahn 
bel Iffezheim. In dem Großberzoglichen Pavillon wurde ein 
Frühſtück ſervitt und der Königliche Thronerbe von Großbritannien 
folgte mit ſichtbarer Befriedigung dem Verlauf der Rennen. — 
Nach Beendigung derſelben begleitete der Großherzog den Prinzen 
von Wales nach Baden. Der Prinz hat die von der Prinzeſſin 
Marie von Baden, Herzogin von Hamilton, angebotene Wohnung 
in ihrem Palais angenommen. Der Großherzog kehrte am Abend 
wieder hlerber zurück. 

Wiesbaden, 6. September, Nachmittags. Die General⸗ 
Verſammlung der Aftionaire der hieſigen Spielbank hat die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung einſtimmig abgelehnt und mit 341 gegen 50 


Stimmen beſchloſſen, eine Kommiſſton von 7 Mitglieder: — 
zuſeßen, welche wegen elner Aenderung des Basen milder Se 


gierung unterhandeln und, falls Uebereinſtimmung erzielt wird, de⸗ 
finttiven Beſchluß faſſen ſoll. 

London, 6. September, Nachmittags. in Telegramm des 
engliſchen Konſuls in Alexandria an das auswärtige Amt theilt 
mit, daß daſelbſt von der Freilaſſung der abyſſiniſchen Gefangenen 
geſtern noch nichts bekannt geweſen jet. 

London, 6. September, Abends. Nach telegraphiſchen 
Berichten aus Newyork hat die Totalſchuld der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſich im verfloſſenen Monat um 11 Millionen Dollars ver⸗ 
mindert. 
Petersburg, 6. September, Mittags. In einem länge⸗ 
ren Artikel ſpricht ſich der „Ruſſiſche Invalide“ für die Sache des 
bulgariſchen Aufſtandes aus. Um für Bulgarien die Freiheit zu 
erringen, heißt es in demſelben, müſſen alle ſüdſlawiſchen Völker 
Partei ergreifen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Mazzini, Borgwardt; Carl Albert, Beug von Königsberg. Minna, Brandt- 
9 an Rügenwalde. Wind: SO. Revier 14% F. Strom aus⸗ 
ehend. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 7. Sept. Witterung: leicht bewölkt, etwas Regen. 
peratur 17e R. Wind: SW 
An der Bor ſe. 
Weizen feh und höher, loco per Söpfd. elber 82—91 M bez, 
alter 9298 9% bez., 83 —8ppfd. gelber September⸗Oktober 87, 87½ . 
bez. u. Br., 87%, 3 Gd, Frühjahr 83, 84, 83½ 83%, K bez. 
Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 61—66 , bez., September⸗ 
Oktober 61, 61½ % bez. u. Br., Oktober November 591, . bez., 
59%, Br., Frühjahr 571, 58 bez., 57%, Br. 
1 9 loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 48—50½% % bez., mähriſche 50, 
51½ bez. E 
Hafer loco pr. 50pfd. 30-31 % bez., Septbr.⸗Oktober 47—50pfd. 
30%, bez, Oktober⸗November und November⸗Dezember 30 , bez., 
Frübjahr 30 % Br. 
. loco 78 82% , bez., September ⸗Oktober 84 
bez. u. Br. 
Rub matter, loco vom Lager 111; . Br., September⸗Oktober 
11 & bez. u. Gd., Oktober November 11½ . Br., April» Mai 111, 
S Br. u. Gd. 32 
Spiritus ruhig, loco ohne Faß 2374, 1 bez., September 221½2 
* Gd., September ⸗Oltober 22¼ . Br., Oktober⸗November 18½3 
* Br., Frühjahr 18 . Br. i 
Regulirungspreiſe: Weizen 88, Roggen 62 ½́, Gerſte 47%, Hafer 
30, Nüböl 11, Spiritus 227½. 
Angemeldet: 800 Ctr. Rüböl, 20,000 Out, Spiritus. 
Weinen 81 — 90 , R Yen 8568 5 5—48 
zenen 84—9 , Roggen 59—6 „Gerſte 45 —48 , Erbſen 
6066 „ per 25 Schſfl. Rübfen 74—80 , Hafer 29—35 „ per 
26 Schffl., Stroh pr. Schock 7-8 R, Heu pr. Etr. 15 bis 25 Ar 
Hamburg, 6. September. Getreidemarkt. Locogetreide ſehr feft, auf 
Termine Anfangs etwas höher. Weizen ver September 5400 Pfd. netto 
153 Br. u. Gd., pr. Herbſt 151 Br. u. Gd. Roggen pr. September 5000 
Pfd. Brutto 108 Br., 107 Gd., per Herbſt 107 Br., 106 Gd. Hafer 
flau. Spiritus umſatzlos. Oel feit, loco 24, pr. Oktober 24½ñ, pr. Mai 
25. Zink ſehr feſt, verkauft 1000 Ctr. pr. Oktober⸗November zu 14 MI, 
1500 Ctr. beſondere Marken ſchwimmend zu 14 Mk. 3 Sch. — Sehr 
ſchoͤnes Wetter. 
London, 6. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen 1 5 theurer, fremder in a Qualität vielfach 1 8, Hafer 3 d 
höher. Fattergerſte williger. — Wetter veränderlich. 


Tem- 


